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tdeilen Sölten. H,ls uun sollick ir ankringev durod unsern
Kleinen rat kür uns gewisen, unä vir Kurl alles ir Keger in
gesckrillt äer lenge nacK vsrkört, ckarkv iren uns tiirgelegten
lanckreoktbriet sampt äen oränungen, so wir inen Kievor
geben, verlosen lassen. Haken wir äieselben iu iren wurden
unä indalt bestätiget, bestätigend äie ouek Kiemit unä wellenä,
äas äieselben so lang Kestand KaKinä, bis wir sie widerruft
«äer genieret, gemindert oäer vsrbsssret Kabiuä, naek unserm
frven willen unä Zevallen, wie wir uus äas Ksiter ussdivgen
und das fug und gliuipt Kaken."

Diesem Beschluß des großen Rates schloß sich das Urteil
des kleinen Rates an, welches lautet'): „Die polieev- und
andere ordnung s« inen (den Jannern) mine gnädige Kerren
des geriokts und anderen saoken Kalb in gesebrifft geben
lassen, Kat ire gnaden ulk Küt iu irem iukalt bestätigt."

Zweites Kapitel.

Der Streit über die Zins- und Lehensgerechtigkeiten zwischen der

Landschaft Jaun und dem Kate von Freibnrg (17. Jahrhundert).

Wir haben oben gesehen, daß die Landschaft Jaun sich Ende

des 14. Jahrhunderts von der todten Hand um die Summe von
440 Gulden loskaufte niit der Verpflichtung, anch fernerhin, wie

bisher, für jede Juchart im Grunde zwei Sols nnd vier Zehner,
nnd für jede Juchart Berglands zwölf Zehner und für jedes

Klafter Heu drei Sols an die Herren der Landschaft zu bezahlen.

Ferner wurde im Jahre 1491 durch schiedsrichterlichen Spruch
festgestellt, daß die Jauner bei Handänderungen von Grundstücken

das Lob bezahlen müssen. Auf dieser Rechtsgrundlage, nämlich
als freie Zinslente, kamen Anfangs des 16. Jahrhunderts die

Bewohner der Landschaft Jaun nnter die Herrschaft Freiburgs.
Nach Uebernahme der Landschaft wurden im Jahre 1506

') Ratsmanual vom 1«, Mai 1576, loi. 112.
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die Zinsbücher der Fcndalrechte erneuert'), das Gebiet der Landschaft

zwischen Jaun und dem oberen Simmcnthal, zwischen Jaun
und der Grafschaft Grnyere und anderen durch Verträge von
1518 und 1524 zwischen Frcibnrg nnd Bern, sowie zwischen

Freiburg uud dem Grafen von Grnyere festgesetzt ").

Nachdem nun das Landrecht von Jaun im Jahre 1560
schriftlich fixiert und im 1576 nochmals bestätigt war, blieb dem

Rate von Freiburg noch die Ausgabe übrig, die Lehenspflichten
nnd Erkanntnusse ^), der Landschaft Jaun endgültig festzustellen <).

Zu diesem Zwecke wurde eine Kommission bestellt, welche die

Bereinigung vornehmen und darüber dem Rat Bericht erstatten
sollte. Bei dieser Arbeit stieß die Kommission auf Schwierigkeiten,

wclche dem Rate schriftlich vorgelegt werden °). Danach
behaupteten die Landleute von Jaun, alle ihre Häuser, obschon

anf Mauern errichtet, seien frei und ledig und sie brauchten dafür
nur den Zins nicht aber bei Verkauf das Lob zu bezahlen; ferner
wollten sic den Wert der Fruchtbäume, welche auf den verkauften
Stücken Lands stehen, anf das Lob in Abrechnung bringen, ferner
behaupteten sie, bei Tausch, sür subhastierte und zwangsweise
verkaufte Güter, kein Lob schuldig zu scin. Die Mühle, der

Hof uud mehrere andere Liegenschaften, welche ihnen der Rat von
Freiburg verkauft hatte, seicn ebenfalls lobfrei. Aus einem
weiteren Bericht«) an den Rat, der sich im wesentlichen mit dem

') S, die Urbare der Herrschast Jcum vom Jahre 1506, (Llrossss äs

lZsIIegaräs, i,° 14 und 15 im Freiburger Staatsarchiv), Zinsrodel und
Erkanntnusse von 1516 und 1524, (Krosses äs IZellegaräs, n° 13 nnd 8),

2) Kuenlin I, «, III, p, 121; Freiburger Staatsarchiv: litrss äs
Ssiisgaräs, u° 16 und 18. Vgl, Ratsmanual, 1518—1521,

°) Ii trss äs LsI Ivzäräs, n° 53 ; Rechte der Regierung hinter Jaun
verfaßt von Fr. Gurnel, Aus dem Jahre 1540 ist ein Urbar nnd ein

Verzeichnis der Erkanntnusse, aus dem Jahre 1563 eiu Zinsrodel der Vogtei
Jaun vorhanden (Krossss äs IZsllsMräe, u° 7, 11 und 16), Bgl, Ratsmanual

vom 8, Oktober 1546,

i) Ratsmanual vom 1, Dezember 1592,

') Freiburger Staatsarchiv, litrss äe Ssilsgaräs, n° 25 :

Beschwärnußartikel und anbegehrte Erläuterungen wegen den Erkanntnussen hinter
Jaun und äiklisuität«« H, Gurnels zu Jaun in der Kommission.

°) Artikel von Jaun. (ritrss äs LsIIsgäräs, u° 25).



— 32 —

ersteren deckt, entnehmen wir, daß die Landleute von Jann vermeinten,

was sie von einander erben, dafür seien sie kein Lob schuldig;
desgleichen von den Hänsern, Scheunen, Speichern nnd Banmgär-
ten, welche sie von einander kaufen, seien sie auch kein Lob schuldig,

obschon sie keine Urkunde haben. Einige hätten keine Urkunde

für ihre Güter und behaupten, sie hätten nur bcylen(?) gemacht und

könnten deshalb weder Zins noch Löber anzeigen u. s. w. Da die

Ausführung des Befehls in Bezug auf die Fixierung dcr Zins-
und Lehensgerechtigkeiten, wegen der Schwierigkeiten die der

Kommission von den Landleuten von Jaun gemacht wurden, viel
Kosten verursacht hatte, so stellt die Kommission die Frage, wer
die Kosten tragen solle und macht zugleich den Vorschlag, für ein

Mal, einen kleinen Aufschlag auf jedes Rind zu thun.
Die Antwort des Rates auf die vorgebrachten Schwierigkeiten

ließ einige Zeit auf sich warten. Nach Verlauf von
mehreren Monaten ersuchte die Kommission, in Hinweis ') anf ihren
früheren Anzug bezüglich mehrerer Punkten der Erkcmntnussen von

Jaun, den Rat von Frciburg in der angeregten Sache Stellung
zu nehmen und eine Entscheidung zn treffen. Die Kommission

regt ferner beim Rate an, er solle die Kommission durch einige

Ratsmitglieder verstärken, welche dic Urknnden in Bezug auf einige

strittige Punkte untersuchen sollen nnd dann dic Angelegenheit
dem kleinen oder dem großen Rat vorlegen, damit endlich eine

Entscheidung folgen könne. Dies sei wünschenswert, damit weder

dem Einkommen des Rates, noch den Rechten der in Frage stehenden

Privatpersonen Eintrag geschehe. Die Entscheidung des

Freiburger Rates erfolgte am 7. Juli 1594 und hat folgenden Inhalt
Lrstlieli alsäann gemeine ivwoner äer lanäsekatt äouu

vermeint, in allerlei erbtüleu äes lobs getrvst unä überkebt
zu svn, ist iveu glvekwol solcds trvksit nitt geenciret, ckavn

ckas ire gnaäeu vou natürlichen erbtiilen, so cken näcksten

') litrss äs LsilsMräs, u' LS, Randnotiz.

') litrss äs iZsllsMrcls, n° 25, Urtheil über etliche Puncten der Er-
kanntnussen hinter Jaun; Ratserkanntnnssenbücher 1594, toi, 434. S, den

Auszug aus den Urbaren von Jann vom Jahre 1597 und das Verzeichnis!
der Jauner Güter und Berge vvm Jahre 1597, (Krosss» äs tZsIIegaräs, o°
9 und 6),
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blutstrüncksn zutallenck Kein lod akvorckron wercken, «« aker
jemanä ckurek svn testament ein ancksrn als ein dlutstrünck
ocler einen von fernem uncl zu clem letsten graclen zum erd
derütten unä einen nndsrn überseoken wurcle, von solioker
als einer wvt übersokrvtsnäen erbsokatt »olle ckas lod dezalt
weräen.

?ürers als sie «uod vermeint alle gedüw trv zu desitzen,
Kaden ire gnacksn gsorckuet, äass ein dedusensekatt «äsr gs-
düw, wall clrv ort mit mureu uifgetürt, «äer äas gsdüw
aller ckingsn uuä zu allen orten ut mursn staät, soll als ad

sinem undewegliodern stuok äas lod dszaKIt weräen, wav
ader an zwoven «äsr einer svcksv allein muren svvä, sollen
sie äss lod ükerkspt svn.

Lovst Kelavgonä äisjsvigs, wsleds etlieds gütsr uuä

dsrgsn desitzsn, äavon sis biskar Ksin ptliedt n«ek lod er-
Kennt «uck Ksin zins abgsriokt, wvll äis lanälüt um ckerglvoksn

trvung Ksin sokvn, sigsl noek briet zeigen mcigsvck uncl sonst
alle sinsm glvcksn zins uvckerwortev, clarus akzunemmsn,
äass im ganzen lanclkrsis Kein frv stuok sve, soll ut? ckerglvoken
stuck ein gmeiner IväenIicKsr Ksrrn- unä doäenzins, uamliok
v«u jscksm rinäervvsiä KirlicK sin l?rvkurgsr sckiling gesoKIa-

gen unä äas äavon gebüronä lod samvt anäern lekensnllioktsn
erstattet unä dszalt woräen, «uod äas I«b als anäsre disv«r
srkällnts guter.

K,stsIic:K zu aktrag äss vilteltigen oostens, so mit ultue-

mung unä ernüwerung äsr orkanntvuss ulfgäugsn, ist bewilligt,
äass von jeäem rinäsrweicl fünf Krüzsr sollen adgeforäert
weräen, weleke äsr amptsmann äaselbs indringen uvä vol-

gencls äem derrn seekelmsisterv zustellen soll, äie zwöv Kuu-

äert ptunä unä aokt uvä zwsvtzig, s« sr sokov ult rsoknuog
empfangen uvä anclere eosten zu ersetzen.

Die Entscheidung des Rates ging also dahin, daß ein

Grundstück, welches dem natürlichen Erben anheimfalle, lobfrei
sei, dagegen sollen diejenigen Grundstücke dem Lob unterworfen

sein, welche durch Testament auf nicht direkte Erben übergehen.

Die Gebäude, welche auf Mauern erbaut sind, sollen als

unbewegliches Gut dem Lob nnterworfen sein. Vvn unbelehntcn Gü-
3
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lern, für welche die Besitzer keinen Freibrief haben, soll, neben

dem Lob und andern Lehenspflichten, ein mäßiger Zins bezahlt

werden, und zwar für jede Rinderweid jährlich ein Freiburger
Schilling. Zur Deckung dcr Erncnerungskosten der Erkanntnussen

sind auf jede Rinderwcid fünf Kreuzer zu erheben. In diesem

Sinne sollte die Erneuerung der Erkanntnusse nach Verordnung
des Rates ') in vierzehn Tagen vollendet sein.

Die Sache kam damit nicht zur Ruhe, die Landleute von

Jann wollten sich nicht zufrieden geben schützten ihre althergebrachten

Rechtsgewohnheiten und Freiheiten vor und wandten

sich mit Vorstellungen an den Rat von Freiburg. Dieser empfing
eine Abordnung der Landschaft Jaun, welche ihm schriftlich ihre

Forderungen und Rechtsansprüche vorlegteDer Rat ließ sich

auch den Bericht der eingesetzten Kommission vorlegen und erließ
nach erneuter Untersuchung und reiflicher Beratung an? 30.

Januar 1604 folgendes Urteils:
vVir cker LcKuItKsiss uucl IlstK clor Ltnrlt, I'rvKurg tduu

Kund Kiemit, als dann ckie skrsämsn wvssn unsers liske unck

zzetrüwe ?etsr vou NontsrureK, ländsekrvker, unck ?runtz des

(Cranges euriäl sis eomissariev, vvellioken wir ckis Kereini-

Zung uucl ernüvvsrurnZ uvssrsr leken, erknnntnussen zu änun

vsrträutockt, in verriektung nuKevoKIsn vverks etwas miss-

drucks unck sokadlickev ingrit?s zu unserem naoktkeil ertnkrsn,
dass siek ckis ekrsamo lavcklüt stlioksr rsoktsv unck trvksitsn
ckosolbs anmasssn wollsv, ckis sonst in Koinsu anders» «rtsn
dinter unssr landen unck ZeKieten übliok svnck, namkliok dass

sis vermeinend, von dsn suKKastisrtsn gütsrn Ksin lok sekuldig
zu svn, wie sis jzleiektakls türgsksnd, dass man von sinsm
tusok Ksin lok KezaKIt KaKs, DesZIsicKsn, dass alle irs Küssr,
sckürsn und woknuugsn, dis staudsvd ßlvek ut? mursn «dsr

') Ratsmanual vom 7, und 11, Juli 1594,

') Ratsmanual vom 15, September 1594, 12, und 26, November 1602,
6, Februar 1603.

Siehe die Einleitung dcs folgenden Ratsurteils von 1604,

') Freib. Staatsarchiv : Ratserkanntnussenbücher, Bd. 24, loi, 23« b;
Landtrog Jaun: Urkunde vom 30, Januar 1604, erhalten in einer vidimierten
Abschrift von 1682.
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nit, mit sampt äsn Kraut- unä boumgarten auek mit
ikreo Künäsn loks trv svenä, unä in cksn anclereu zinsbaren
stücken, äis sie als lobbar erkennsn, wollen sis nüt clesto-
mincksr alle scküren, statte!, spveker, «uek äis truoktkiinm
absetzen; wil nun sollickss aiiss in aoäsrsn orten unssrsr
KsrrscKatten nit KrüeKIioK, Kaken äie eommissarien von Ze-
meiner lanäsebstt ckis erwvsung soiiioker ikrer vermoiutsn
trvkeit mit Kristsn unä siglen zu ssksn bszzsrt uuä iknsn
äurzu visltältigs manung gstan, ouek längs zit bswilligst,
äarzvviscken aber innen anäers nüt türkommso, äan äass äie
lanäiüt bv ikren sintältigen türgsbsn vsrmsinsn zu gloube»
zu siv, ckesskalben sis vsbsn äsm skrsämsn Ilanssn (Juientzig,
uvssrm iiebev uuä gstrüvvsu vogt äassibs, ursaok gsnommsn,
uns äissn Kanäel türzubringsn unä.unsers ontscdeiäs äarob

zu erwarten, neben wsllicksm äis vsroränotsn sinsr lobiicken
ianäsckatt auok vor uns srscdvnen, welieks äurck ikrsn
sekrittkoken türtrag äas alt KarKoinen unä gwonksit, so in

vsrlobung irer zinsgüter übliok gsin, unck was sve ässskaiken

von iren aitvoräern verstanäsn, in aller gekür erttffvst uvä

äargstkan, es sve äass sis in sekatzuvg unä vsrganätung,
«uek iu ertusokuvg äer gitteren, besonckers absr, wau sis
umb irs düssr, Kraut- uuck boumgärtsn jzskanälst, um äass

ein lob nismalsn ersuekt voräsn, cissglsicksn svsnä äie

sekatzuvgsn äer Küsersv, sekürsn unä truektbäumsn allzvt
an cksm lob abgezogen woräen, ck« sis in sokuläigsr unäer-

tkänigksit gekets», wie sie gvääigliok bv äsm alten wässeu

erkalten uncl verkleiden lassen wältencl, äan ir Küser sonst

mit so sokwären türstatzinsev Kslaclsn, äass sie Ksin wvtter
KssoKwärä ertragen miigenck, äarneben sie uns ouek etlieke
artiksl äsr wvbsrsu srbsokatt, sokuläsn uuä anclsrsr lanäs-

brücken Kalbeu türgslegt unä uin bostätiguug äersslbeu

»»gskaltsn.
l^aokäem wir nun Kscler sowoKI uuser commissarieu

als gemeiner lauälüten anligeo gnugsam abgebürt unä ver-
stancien unä cksr sacken besckaltenksit uack allen umkstenäen
uaek äer gedür erwäge» uuä boäackt, Kabsn wir uns äess

entscklosssu, georäuet uuä erkennt.' LrstlicK belaugeucl äis
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verlokung clsr ptäväuvgeu uuä sokätzuugsn, «uek ällerkänä
tüsck clsr gütersn, cliewvl ein leksnkerr KillioK wüssen soll
wellioksr svue zinsgüter besitze, unä wie man clomit Kävälot,
clännenkür äas lud von ällon Känäenäsruugsu ussertkälk äer
reckten nätürlioken erbsekutten äsm lekevksrren gebürt, unä
äie vergävätuvg unä tüsck uit minäer als äis Kout? äen

Kesitzsrsn vereuclerev, wis äänn man nit vermeinen Kann,
äänn äass äis Verlobung in äsn tüscdsn üdlicd gsin, wie
woll mäo äisssldsn allein ut? äas väokgslt ziseden unä limi-
tieren will, unä Kingegev wann äis vsrganätung uuä tüsek
äss loks loäig siv soltovä, mäv I^oKtlicK sinsm Kout äsn

gleioken vämen zueignen unä äsrgestält zu nuokteil äer
IsKen- unä grunäkerrn vil Inder versokläoken miiokts, cless-

Kälben spreeken unä erksvvev wir, äass vook torm recktens,
unä wie es in äncleren orten, zum tkeil äuok zu ääun selbs

gewont ist, sie von äen vergänäungen unä tüsoken äie KiKer

bezält, also tür bässkln söllenä sie äuek noek wvtsrs äissel-

bigs srstätteo unä eomposisrsn, wis «uek von äsr gävzsu
summ eiues Kouts, «Kvs äkzug äsr truektbüumsv uuä äsr
gebüwen, so ut? ärvsn «äsr msdr mursu stävä, ääun wvl
äie truodtböum unä sodürsn so ut? mursn erduwen äsm

grunä uvä boäsn unbeweglioksr wvs uvküvgig, soll nurn von

äenselkigen wegen nütt äbzüekeu noek äksoketzev, was uker
bewegliebe, Kültzive büw, sekürsn, stältsl Kerüret, äie lassen

wir wie von ältsmkür trv blvben, unä belängsncl äer lävcl-

lüten Küssr, dotstett uuä wobuung, äuek ikre gürten unä

düuäeo, aber nit äis boumgärtsu, «dscdon sis clärumb Ksin

trvkeit utgslsgt, vütäestmiväer, wvl ävclsre tlecksv Kivcler

uussrsv laväev clsr Küssrsv KälKsu mit äsm Kopt wins an

stät äes lods erlassen svvclt, unä wis gsmslcle unsere liebe
KsrrscKäktslüt zu ääun miväsrs uit äävn änäere tleeken zu
erkälten unä zu meinen KeäscKt sincl, wiillencl wir sie ver-
mitlest eines Kopts wins «uck uller Kouton ikrer wovuvg
getrvet erlässeu Käben, so vill äis bsstütiguog ikrsr brüoksn

Kslängt, im täKI sie siek äis alte zugekürige unäor clerselben

«ränung nit vergleicken wollevä, äsrzu wir sie vermäven
tkuoiul, soll KernacK wvters ivseksn besokeoken, uvä äomit
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sis «uod unsere amptslüt sied naek ckisom desodeick wüssenck

zu rickton, Kaden wir idnen clisen scdvn uncker unserem
ulgotruelcten seorets insiszsl, uns äoed in allweg «dns sedaäev,
werden lassen. ^.otum äen 30. äenner 1604,

Das Urtcil bestätigte im wesentlichen die frühere Entscheidung,

Abgesehen vvu dcm Bcsitzwechsel, welcher durch Jntestat-
crbfvlge entsteht, muß für jede Handändcrung von Grnnd nnd

Boden, sei es für Kons, Tausch oder Vcrgantung, das Lob bezahlt
werden und zwar beim Kanf ohne Abzug der Bäume und Gebände,

welche anf Mauern stehen, vvn der Kaufsnmme. Ausgenommen
sind dic Gcbäudc, wclche in leichtem Holzban aufgeführt sind.

Bci Handändernngcn dcr Hänser, Hoftstatt, Wohnungen, Gärten

(aber nicht der Banmgärten) nnd Pflanzungen soll nn Statt des

früheren Lobes eiu Kopf Wein entrichtet werden. Im Fall, daß
die Landleute von Jann sich mit dieser Ordnnng nicht abfinden
können, behält sich der Rat einen weiteren Entscheid vor.

Das Urteil des Rates mißsicl auch diesmal den Janncrn
sehr; diese Mißstimmung wurde noch vermehrt als dcr Freiburger
Rat, um die sehr niedrigen Einkünfte des Vogtes und des Pfarrers

zn erhöhen, gegen Abtretung eines Stückes Allmend, die

Herrschaft Jaun zwang, an den Bvgt einen jährlichen Zins von

25 Kronen zn bezahlen und demselben und dem Geistlichen gestattete,

zn ihren Gunsten einen Teil der Allmend einzuschlagen

Im Jahre 1635 kam die Unzufriedenheit zum Ausbruch, Die

Jauner beschlossen, sich auf ihr vermeintlich gntes Rechr stützend,

die Zinsen und Löber nicht mehr zu bezahlen ^). Der Freibnrger
Rat ließ dnrch den Landvvgt die empörte Gemeinde versammeln

nnd forderte dieselbe auf, ihre Ansprüche nnd Reklamationen

vorzubringen. Die Jauner antworteten schriftlich am 18. November

1635, sie hätten einige alte Urknnden gefunden, gemäß welchen

sic völlig frei und unabhängig feien und nichts zn bezahlen

') Freib. Staatsarchiv : 4'itres cls IZsllsMi'gs, n° 19 (28 mui 1664);
Kuenlin I. «. ill, >>. 123.

Ltrsnuss lribourzsoiss» 1808, p. 139 lk! Kuenlin i. «, III, p.
123 il! lZorelitolil, llistoirs clu gäuton äs I?ribourg, II, p. 332—33.

') Gemeint sind die Urkunden von 1367 und 1W5, durch welche die

Landleute von Jann von der todten Hand befreit werden.
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brauchten, und durch welche ihnen von ihren früheren Herren
Freiheiten zugesichert wvrden seien, welche ihnen jetzt durch dcu

Rat entzogen würden. Die Urkunden selbst wollen sic, wie es

der Rat verlangte, nicht aus der Landschaft heransgcbcn, man
möchte in Jaun selber die Schriften untersuchen lassen. Unterdessen

schickten die Jauner Abgeordnete nach Sitten, um dort die

Urkunden, wclche schwer leserlich sind, abschreiben zu lasscn; die

gemachte Abschrift wurdc vom Bischof von Sitten lcgalisirt').
Auf Grund dieser mißverstandenen Urkunden wurde von den

Unzufriedenen die Bewegung geschürt, wclche drohte in einen

Aufruhr auszuarten. Dem Freibnrger Rat war es nicht schwer, auf
Grnnd einer Abschrift der angezogenen Urknnden, die Haltlosigkeit
der Ansprüche der Vogtei Jann darznthun, nnd seine Antwort
wurdc am 16. Dezember 1635 vor der Landsgemcindc verlesen.

Die Jauner ließen sich nicht überzeugen nnd beschloßen, ungeachtet

der Vorstellungen und der Bitten des Statthalters Moser und

des Pfarrers Joh. Fridolin Genter, mit 58 gegen 56 Stimmen,
ihre Ansprüche weiter zu verfolgen und dieselbe vor die Abgeordneten

der Stadt Freiburg, vor die katholischen Kantone vder vor
die Tagsatzung nach Baden zu bringen. Da der Rat von Freiburg

sah, daß seine Milde nichts fruchtete, ließ er mit bewaffneter

Macht ungefähr 30 Rädelsführer in Jann gefangen nehmen
nnd nach Freiburg in dcn Turm Jacquemar verbringen. Im
Februar 1636 werden die Angeklagten vor Gericht gestellt °);
im folgenden Monat wurde das Urteil gesprochen: Die zwei

Hnnptschuldigen, der nene und alte Kirchmcner, Peter uud Christian

Bnchs, wurden znm Tode verurteilt, aber auf die flehentlichen

und rührenden Bitten ihrer Frauen, welche versprachen, für
ihre Männer körperlich zu haften und sich für ihre Trene nnd

Anhänglichkeit an die hohe Obrigkeit zn verbürgen und auch ihre
Kindern Gehorsam nnd Unterwürfigkeit zu lehren, vom großen

Rat begnadigt; die Todesstrafe wurde in Verbannnng umgewandelt

(4. Mai 1636), Die übrigen Angeklagten kamen mit größeren

oder kleineren Geldstrafen davon. Der Rat ließ auch ferner-

') Landtrog Jaun, Abschrift vom Jahre 1635,

y Das Nähere über den Prozeß in 'I itrs» äs SsIIsMräo, n° 88 (1636),
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hin noch Milde walten, indem er ungeachtet der Strafen und

Urteile, welchc übcr Angehörige der Vogtei Jaun ergangen
waren, die Landschaft im Genuß der Allmende beließ ').

Drittes Kapitel.

Dic Allmendordnnng der Landschaft Inun bis Anfang des

18. Jahrhunderts.

Unter Allmend odcr gemeiner Mark versteht man das

ungeteilt gebliebene Wald- und Weideland, die gemeinen Gewässer
nnd Brunnen, Steinbrüche, Lehm- und Sandgruben u. s. w. Nach
älterem schweizerischen Sprachgebrauch ivird unter Allmend, im
Gegensatz znm Sondereigen und zum Erbe, der aus der alten
Mark- Dorf- und Hofverfassnng stammende, nicht aufgeteilte Rest
der Gemcinmark verstanden, dcr sich heute entweder im Eigentum
von aus den Rechtsnachfolgern dcr früheren Mark- Dorf- oder

Hvfgcnossen bestehenden Bürger resp. Einwohnergemeinden oder

sonstigen öffentlichen Korporationen befindet, so weit er ausschließlich

oder doch vorzugsweise von den berechtigten Genossen genntzt
nnd entweder gar nicht odcr nur nebenbei zur Befriedigung von
Gemeindebednrfnissen verwendet wird °).

Ueber die früheste Art nnd Weise der Allmenobcnntzung in

Jann, ob die Ansäßigcn Anteil an der gemeinen Mark nach

bestimmten Regeln, wie das später der Fall ist, oder jeder nach

feinem Bedürfnisse hatte, wissen wir nichts. Daß abcr dic Allmend
in der ältesten wirtschaftlichen und sozialen Ordnung der Landschaft

Jann eine große Bedeutung hatte, ergibt sich schon ans dem

Umfang derselben. Das Sondcreigen scheint fich ncbcn der

Allmend in Jann schon ziemlich früh entwickelt zn haben; denn die

älteste Ncdaktivn dcs Landrechts enthält, und zwar an erster Stelle,
eine Bestimmnng, wclche sich auf Beilegung von Streitigkeiten

') Ratserkanntnussenbiichcr, Bd, 37, lol. 279, (7. Mai 1636),

2) V, Miaskowski, Die schweizerische Allmend in ihrer geschichtlichen Ent-

wicllnng vom XIII, Jahrhundert bis zur Gegenwart (Staats- und

sozialwissenschaftliche Forschnngen herausg, von G, Schmoller, II, Heft, 4, p. 1).
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